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hat, lommt woljl baher, baf) bei Caut
»1» aud) in anbern ©nbungen biefe Se»

beutung ausbrüdt, cor allem in bei
ungemein häufigen Serlleinerungs»
filbe »lein, munbartlid) »Ii, 4e ober 4
(SRägbelein; ÜJteitti, 2Jtäbete, SRäbel,
XRaberl), ferner in ber iübteitungs»
filbe =el: Sänbel ober Senbel non
Sanb, Sünbel oon Sunb, 6tengel
non 6tange, Änödfet oon Änocpn
ufto., moralifd) in ©efinbel oon ©e»

finbe. 3n berfelben ÜRidjtung roirtt
aud) bie Silbe 4ing, bie gunädjft bas
9111er prabfeijt: Xäufling, Säugling,
grifcEjtirig, ßepling, Jüngling, bann
aud) !örperlid)e, geiftige unb fitttiäje
iütinbermertigleit anbeutet: Säum»
îing, 3Jîifd)ling, Sid)terling, Straf»
ting, ©inbringling. Sätigleitsmörter
roerben oerfteinert burd) bie ©nbung
»ein: graben gu grübeln, ftedjen gu

[titeln, lachen gu täfeln, pften gu

pftetn. Sagu gibt es wieber $aupt=
roorter: fiiebetei, Sd)meid)elei. Siefen
Sßörtern gegenüber pben fotcp auf
»ern unb »erei einen fräftigeren Älang:
Sßer täftert, ber ftreidjelt unb fd)mei=
djelt nidjt (wenigftens nid)t gleidjgei»
tig), unb eine Sd)weinerei wirft un»
angenehmer als eine Settetei. 2Bir
fpred)en oon S^ongöfelei, aber oon
©nglänberei. Sei ben ©igenfd)afts=
Wörtern pt bie ©nbung »tid) mand)»
mal oertteinernbe Sßirlung: röttid),
ältlid), Iränllid). Surd) bas t wirb ber
Iräftige Ätang ber ©nbung »er für
unfer ©efüfjt abgefd)mäd)t. Sei Spitte»
1er fpradjen bie Srüber Siontetheus
unb ©pimetpus, bie nid)t wollten
„wimmeln in bem allgemeinen £>au=

fen", fonbern „fpüren abetiges ©lüd",
anbers als anbere ßeute, „atfo baf) fte
fagten ,r', wo alte fprad)en ,1'." 2ßir

haben atfo gar teinen ©runb, ben
3Jtann ber 2Biffenfd)aft einen „SBiffen»
fd)aftter" gu nennen unb bas 3Jîitgtieb
einer ©enoffenfdjaft einen „©enoffen»
fihaftler". Sßenn ber Suben einen lln»
terfdjieb mad)t gwifihen bem Sßirt»
fdjafter, ber als „Sermalter" arbeitet,
unb bem 2Birtfd)aftler, ber „fih theo»

retifd) ober praltifd) mit ber SBirt»
fd)aft befihäftigt", fo ift bas eine über»

flüffige Spihfinbigteit. Sßer fid) prat»
tifd) mit einer gangen 2Birtfd)aft be»

fd)äftigt unb nid)t btofj mit einem ein»

gelnen 3weig, g. S. als Stattïnedjt
ober &öd)in, wirb non felbft gum Ser»
waiter, alfo gum „2Birtfd)after", tinb
wer fid) theoretifd) mit 2Birtfd)aft ab»

gibt, wirb feine 3Biffenfd)aft Solls»
wirtfchaft ober ßanbmirtfdjaft, fid)
felbft baher mit 5Red)t „Sollsmirt»
fdfafter" nennen unb gemif) nicht mit
einem ©utsoermalter oermeihfelt wer»
ben. 2ltfo weg mit ben weid)lid)en
„Sdjaftlerrt"!

|ut 4tfyâcfutig
Ößö ^pcarffoefüfylö

3ur 15. Slufgabe
„^Reparatur unrepariert retour"!

©in abfd)eutid)er grembwörterfalat!
Sabei fadjlid) ein Unfinn. ^Reparatur
heifjt bie Sätigleit bes IReparierens,
auih bas ©rgebnis biefer 9lrbeit, aber

was ift eine „unreparierte IRepara»

tur"? SBie lommt ein fo!d)er Äabis
guftanbe? — fRun, ber Sachmann nennt
alle ©egenftänbe, bie er gur IRepa»
ratur erhält, ^Reparaturen, noih be»

oor fie repariert finb. Sas muh ro&n

ihm in feiner SBerlftatt erlauben.
(^Richtiger märe „iReparanben" nad)
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hat, kommt wohl daher, daß der Laut
-l- auch in andern Endungen diese Be-
deutung ausdrückt, vor allem in der

ungemein häufigen Verkleinerungs-
silbe -lein, mundartlich -li, -le oder -l
Mägdelein- Meitli, Mädele, Mädel,
Maderl), ferner in der Ableitungs-
silbe -el: Bändel oder Bendel von
Band, Bündel von Bund, Stengel
von Stange, Knöchel von Knochen
usw., moralisch in Gesinde! von Ee-
sinde. In derselben Richtung wirkt
auch die Silbe -ling, die zunächst das
Alter herabsetzt- Täufling, Säugling,
Frischling, Lehrling, Jüngling, dann
auch körperliche, geistige und sittliche
Minderwertigkeit andeutet! Däum-
ling, Mischling, Dichterling, Sträf-
ling, Eindringling. Tätigkeitswörter
werden verkleinert durch die Endung
-eln! graben zu grübeln, stechen zu
sticheln, lachen zu lächeln, husten zu
hüsteln. Dazu gibt es wieder Haupt-
Wörter: Liebelei, Schmeichelei. Diesen
Wörtern gegenüber haben solche auf
-ern und -erei einen kräftigeren Klang!
Wer lästert, der streichelt und schmei-
chelt nicht (wenigstens nicht gleichzei-
tig), und eine Schweinerei wirkt un-
angenehmer als eine Bettelei. Wir
sprechen von Französelei, aber von
Engländerei. Bei den Eigenschafts-
Wörtern hat die Endung -lich manch-
mal verkleinernde Wirkung! rötlich,
ältlich, kränklich. Durch das l wird der
kräftige Klang der Endung -er für
unser Gefühl abgeschwächt. Bei Spitte-
ler sprachen die Brüder Prometheus
und Epimetheus, die nicht wollten
„wimmeln in dem allgemeinen Hau-
fen", sondern „spüren adeliges Glück",
anders als andere Leute, „also daß sie

sagten ,r', wo alle sprachen ,l'." Wir

haben also gar keinen Grund, den
Mann der Wissenschaft einen „Wissen-
schaftler" zu nennen und das Mitglied
einer Genossenschaft einen „Genossen-
schaftler". Wenn der Duden einen Un-
terschied macht zwischen dem Wirt-
schafter, der als „Verwalter" arbeitet,
und dem Wirtschaftler, der „sich theo-
retisch oder praktisch mit der Wirt-
schaft beschäftigt", so ist das eine über-
flüssige Spitzfindigkeit. Wer sich prat-
tisch mit einer ganzen Wirtschaft be-

schäftigt und nicht bloß mit einem ein-
zelnen Zweig, z. B. als Stallknecht
oder Köchin, wird von selbst zum Ver-
waiter, also zum „Wirtschafter", und
wer sich theoretisch mit Wirtschaft ab-
gibt, wird seine Wissenschaft Volks-
wirtschaft oder Landwirtschaft, sich

selbst daher mit Recht „Volkswirt-
schafter" nennen und gewiß nicht mit
einem Eutsverwalter verwechselt wer-
den. Also weg mit den weichlichen
„Schaftlern"!

Hur -Schärfung
öes Sprachgefühls

Zur IS. Aufgabe
„Reparatur unrepariert retour"!

Ein abscheulicher Fremdwörtersalat!
Dabei sachlich ein Unsinn. Reparatur
heißt die Tätigkeit des Reparierens,
auch das Ergebnis dieser Arbeit, aber

was ist eine „unreparierte Repara-
tur"? Wie kommt ein solcher Kabis
zustande? — Nun, der Fachmann nennt
alle Gegenstände, die er zur Repa-
ratur erhält, Reparaturen, noch be-

vor sie repariert sind. Das muß man
ihm in seiner Werkstatt erlauben.
(Richtiger wäre „Reparanden" nach
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bem äJlufter non „Ürattanben, Sum*
rnanben" u. a.) SBenn bet SRann nun
fcxne 3eit bat fût bie Strbeit, ober es

febtt ibnt bet nötige Stoff ober er fin*
bet fie nidjt lotjnenb, roeit fie böbet p
fteïjen täme als eine ïteuanfdjaffung,
fo f(ï)icEt er ben ©egenftanb „unrepa*
riert" sutiicf. Es foltte ilfm aber nidjt
nut fein Spradjgefübt, fonbetn fdjon
fein gefunbet SRenfdjenoerftanb fagen,
baff eine „unreparierte ^Reparatur" gar
teine ^Reparatur ift. Es ift eigentlich
and) gar nicbt nötig, bent Empfänger

p fagen, roas er prücter^alte; ber

fietjt non fetber, baff es fein „Segen*
ftanb" ift; bamit er aber bie Änapp*
beit nit^t als Unböftidjteit empfinbe,
!ann man bas fa fagen, tneniger gut
„Veftetlung" ober „Stuftrag", tnie aud)

oorgefdjtagen tnorben ift. „gliäfadje,
gtidftüd" ginge aud) an, rnenn es ber

SBerufsftoIj bem „Separator" erlaubte,
fo 3U fagen. Es mürbe aber pdfftens
für ben Sdjufter ober Sdjneiber paf*
fen; einem Etettriter bürfte man bas

ni(f)t zumuten. „^Repariert" ift jiem*
lid) eingebürgert (man muff aber ba=

für auch etroa lefen „repetiert"), alfo
tann man aud) fagen „unrepariert";
oielteicbt aber getjt es fogar auf
beutfd): „Unausgebeffert", allenfalls
„unerlebigt, unbebanbett"; „unnerän*
bert" märe nid)t gan3 basfelbe, „olfne
2Biebetinftanbfetpng" gu fd)roerfättig.
Eine S3egrünbung ber ÜRüdfenbung
märe ba es fic^ aber um einen

Stempel banbett, roirb man fid) tut3
fäffen: aud) tann bie Sadfe ja biefen
ober jenen ©ruttb unb gteid)5eitig
mehrere ljaben. „ÜRetour" ift ein nöllig
überftüffiges unb gefd)madtofes
grembroort. Sagen mir alfo: „Segen*
ftanb unausgebeffert sutüd."

16. Slufgabe

SBie fagt man in richtigem
Sd)roei3erbeutfd): „Stuf SBieber*

fefien!"? Stntmorten erbeten bis nier
ïage nad) Erfdjeinen biefes ipeftes.

|uc fttyetfetung
(Stus bem „Siebelfpatter")

Veralteter Öelfrgang. Eine tänbliäje
Sefunbatfdple roirb non einem Sd)ut=
pfleget befudjt. „Es ifd)t böcbfdjti 3it,
roenn's jet;t benn es neus 5p^pfitbue^
git", fagt er in ber $aufe, „b'Sdjüeter
roänb bod) bütigstags öppis roüffe no
be Sttome, nib nu bete 3üg nome Stei,
mo über e Vrugg abefaltt."

Stts ber Center nastier bas 23ifita*
tionsbud) nerforgt, finbet er neben
bem Siamens3ug bes bppermobernen
23efud)ers bie Slngabe ber nifitierten
gädjet: „grangöfifd), ©eometrie. 23i*

fid." AbdsZ

Eltern fdjreibcn (roirflid)!) SBer*

tfier $err ßebrer! 3<h tann meine bei*
ben Sroditer beute unb SJtorgen nid)t
in bie Sibute fd)icfen, roeit Sie £eufe
baben.

(Stus einer SBefdjroerbe über ein
3eugnis:) „ nur ein 3—4, unb er

ift bod) ber intetigenüfte non tins at*
ten!

Sie müffen Sid) eben 9Rübe geben
mit meinem Vuben men Er nid)3 lernte
fo roirt er nid)5 nerfteben Sie, id) roeis

fd)on, bas einer mus Schreiben tönnen
obne nite gebier nerfteben Sie, SRein
SSube fot eimat mein ©efdjäft über*
nehmen tönnen unb ba muff er ridjtig
Schreiben lernen nerfteben Sie!"
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dem Muster von „Traktanden, Sum-
wanden" u. a.) Wenn der Mann nun
kerne Zeit hat für die Arbeit, oder es

fehlt ihm der nötige Stoff oder er fin-
det sie nicht lohnend, weil sie höher zu
stehen käme als eine Neuanschaffung,
so schickt er den Gegenstand „unrepa-
riert" zurück. Es sollte ihm aber nicht
nur sein Sprachgefühl, sondern schon

sein gesunder Menschenverstand sagen,

daß eine „unreparierte Reparatur" gar
keine Reparatur ist. Es ist eigentlich
auch gar nicht nötig, dem Empfänger
zu sagen, was er zurückerhalte- der

sieht von selber, daß es sein „Gegen-
stand" ist; damit er aber die Knapp-
heit nicht als UnHöflichkeit empfinde,
kann man das ja sagen, weniger gut
„Bestellung" oder „Auftrag", wie auch

vorgeschlagen worden ist. „Flicksache,
Flickstück" ginge auch an, wenn es der

Berufsstolz dem „Reparator" erlaubte,
so zu sagen. Es würde aber höchstens

für den Schuster oder Schneider pas-

sen; einem Elektriker dürfte man das

nicht zumuten. „Repariert" ist ziem-
lich eingebürgert (man muß aber da-

für auch etwa lesen „reperiert"), also
kann man auch sagen „unrepariert";
vielleicht aber geht es sogar auf
deutsche „Unausgebessert", allenfalls
„unerledigt, unbehandelt"; „unverän-
dert" wäre nicht ganz dasselbe, „ohne
Wiederinstandsetzung" zu schwerfällig.
Eine Begründung der Rücksendung
wäre höflich; da es sich aber um einen

Stempel handelt, wird man sich kurz

fassen! auch kann die Sache ja diesen

oder jenen Grund und gleichzeitig
mehrere haben. „Retour" ist ein völlig
überflüssiges und geschmackloses

Fremdwort. Sagen wir also! „Gegen-
stand unausgebessert zurück."

16. Ausgabe

Wie sagt man in richtigem
Schweizerdeutsch! „Auf Wieder-
sehen!"? Antworten erbeten bis vier
Tage nach Erscheinen dieses Heftes.

Hur Erheiterung
(Aus dem „Nebelspalter")

Veralteter Lehrgang. Eine ländliche
Sekundärschule wird von einem Schul-
pfleger besucht. „Es ischt höchschti ZU,
wenn's jetzt denn es neus Physikbuech

git", sagt er in der Pause, „d'Schlleler
wand doch hütigstags öppis wllsse vo
de Atome, nid nu dere Züg vome Stei,
wo über e Brugg abefallt."

Als der Lehrer nachher das Visita-
tionsbuch versorgt, findet er neben
dem Namenszug des hypermodernen
Besuchers die Angabe der visitierten
Fächer! „Französisch, Geometrie. Vi-
sick."

Eltern schreiben (wirklich!) Wer-
ther Herr Lehrer! Ich kann meine bei-
den Töchter heute und Morgen nicht
in die Schule schicken, weil Sie Leuse

haben.

(Aus einer Beschwerde über ein
Zeugnis!) „ nur ein 3—4, und er

ist doch der inteligentiste von Uns al-
len!

Sie müssen Sich eben Mühe geben
mit meinem Buben wen Er nichz lernte
so wirt er nichz verstehen Sie, ich weis
schon, das einer mus Schreiben können

ohne vile Fehler verstehen Sie, Mein
Bube sol eimal mein Geschäft über-
nehmen können und da muß er richtig
Schreiben lernen verstehen Sie!"
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